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Ein Ruhmesblatt Aaus der St Gallıschen Kloster-
geschichte.

Von Dr Scheiwijler S{ Gallen

Vorbemerkung.
Die olgende Schilderung beruht auft lateinıschen Manu:-

skript des St Gallischen t1 DE n] S über „die Pest ı Ostiter
St. Gallen“, Bd 222 pas 337 bis 349 D, deutscher Übersetzung:
VONn ardegger enthalten den „Mitteilungen Z vaterländıschen
Geschichte Herausgegeben Vo Hıstorischen Verein St. Gallen “*
1866 111 paf 1044894 Als Verfasser der sehr einläßlichen un
aufschlußreichen Denkschri kann zweifelsohne ]Us Reher der
nachmalige Fürstabt VO St (+allen ängesehen werden. annn
wurden auch die achönen „ Vitae Patrum Sangallensium“ Band
1425 der St. Gallıschen Stiftsbiblio th ek benützt e1N prächtiges
Nekrologium, besonders der der est gestorbenen Konventualen.
piletätvolle Erwähnun geschieht.

Mıt unvergänglicher Schrift sind dıe Verdienste der welt-
erühmten Abte1 St. (+allen 1 die Annalen der W elt- und Kirchen-
geschichte eingetragen. Als e1INDe Kulturstätte ersten Ranges {tür
das germanısche Kuropa strahlt uns St (+allen schon aUuSs den
SFrauCN Fernen des angehenden Mittelalters eNigegen.

och heute bekunden 6Sdie kostbaren Handschriften der
Stiftsbibliothek VOTr aller Welt, welch e1in starker ort und welch
81N treues As ] _ der Wissenschaft und Kunst, der Musen: und des

Wie tiefund nach-gelehrten Stre eNs St Gallen damalı WAar.
haltig jedoch das untergegangene (+allusstift auf Herz un Geist,
auf enk- und Sinnesart des ihm unmittelbar zustehenden Volkes
eingewirkt und welch 611 unermeßliches relig1ös- kulturelles Ver
dienst sıch in sSeC1Nem ENSCrEN Wirkungskreıs erworben hat,
das annn Nnur einıgermaßen würdigen, Wer unter diesem: Volke
ebt un dessen intımsten (xeschichts- und Lebensyerhältnissekennt.

Und 611 VErg6sSsCNES Blatt 1US (+allens reicher Kloster-
geschichte. möchten WIT heute hervorziehen, eiInNn strahlendes-Blatt,
heroischer Nächstenliebe, das neben den. schönsten Blättern der
St. (Aallischen‚Abteigeschichte Kıhrenplatz verdient und das
dem altehrwürdigenBenediktinerorden ZU hohen me gerelcht.

. Hıne furchtbare Pest verheerte Jahre 629 dieSt (xal-
ischen Lande, W16 nıchtmiıinder dasdeutsche Reich un tahen.
Die Meisterhand des edlen anzon] hat miıt hinreißender Macht
un erschütterndem Pathos . diesen Pestzug geschildert, WiIie
Mailand und (Yberitalien heimsuchte.
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Schon I Jahre 1628 hatte INa den Ausbruch der Seuche
beflirchtet Am 15 Oktober dieses Jahres wurden nämlıch die

and QTeTr PaRelıquien der heiligen Othmar und Notker
TONeEN des Klosters feijerlich erhoben und übertragen Eıne zahl.
reiche Menschenmenge iromte diesem YWeste VO nah und
fern herbel, selbst au  n dem Breıisgau, Elsaß Aargau und AaUS

Schwaben, Urten, schon teilweise dıe Pest wütefe ber nach
dem Ratschlusse Gottes, Sagı Beriıcht sollte, zweifelsohne,
damıt die hre SCINET Heilıgen das ungerechte Gerede der
Häretiker, als bel Anlaß dieser Westlichkeit dıe est 108
Vaterland gebracht worden, geschützt wäre, das umliegende N

Gebiet VON jegliıcher Ansteckung freı Se1N Anders War es
WIie es unsere Sündenfolgenden Jahre Kıs begann das Übel,

verdienten, der Stadt S{ Gallen, wohin 6IN zugereıster annn
die Krankheit brachte,?) sıch erheben, auf das Land sıch
verbreıten un überall schonungslos wüften Zuerst legte es
unsere geistlichen Mıtbrüder die Pfarrherren VvVOoNn Fiden und
f Georgen 1US rab

Da keine Weltgeistlichen, denen diese Pfarreien über-
geben wurden, sich mehr fanden, trat den onvent Z St
(Aallen die Hrage heran, wer die Lücke treten könne, die
Angesteckten miıt den sterbesakramenten versehen.

Auf (+eheiß uNseTeSs gynädigen Herrn Bernhard werden
dıe Priester zusammenDberufen, dıe Ansıicht der Einzelnen ZU
erfahren. 1le sind der Meinung, ma  — dürtfte das olk nıcht
Stiche Jassen ; na  a} solle daher Aus dem onvent oder
z W @1 Patres dahin schicken. Solcher, denen Möglıchkeit und
guter Wille, hinzugehen, vereint! Wäar, zeigten siıch Trelil der
Dekan Probus Kıtter, der Subprior J1US Reher und der
Küchenmeister Justus enn

Ihre Geneijgtheit wird dem gnädigen Herrn gemeldet aber
6r selbst rag Bedenken, WEeIN er An ehesten dieses Amt VOTr-
ftrauen soll Er bringt dıe YanzZze Angelegenheit VOTLT die Senioren
des Konventes, die, u  = sich freier besprechen können, den
Austritt der Bewerber verlangen ach gepflogener eratung ®
hielten S16 es für tunlıch zunächst Kürze die Bedingungen
schriftlich festzusetzen, die für den Dienst der Pestkranken gelten
sollten. Es sınd folgende : sollen Z Wel, nıcht allein,
hinausgeschickt werden ; S16 sollen Hause wohnen, das
ZUT Feıjer der Messe mıt Pragaltar versehen S61 und daselbst

Die est KlosterSMitteilungen Au vaterländischen Geschichte:
Gallen 1 161

Haltmeyer, Geschichte der Stadt St allen St Gallen 1683 610
Mitteilungen Ü 161
Vgl /ArM folgenden : Mitteilungen 162
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iıhre notwendıgen Kleıder, ANSCMESSCHCHN Liebensunterhalt und
gehörige Bedienung haben : der eiıne VON hbeiden solle Beicht
hören und beide Von dem durch die KRegel vorgeschriebenen
Fasten dıspensiert se1n. Ferner sollten S1e beım Krankenbesuch 1n
eın Haus gehen, sondern raußen Beicht hören, niemanden be-
erdigen, das In ihrer Wohnung autbewahrte Abendmahl ZWar

spenden, nıcht aber die letzte Ulung, unterdessen sollen S1e sich
mıiıt den nötigen Medikamenten versehen und sowohl Im Leben
besonderer Pflege WI1e ‚nach dem ode besonderer Fürbitte Ver.
sichert se1n.

ach Verlesung dieser Bedingungen erklärten sıch die drer
(+enannten bereit, gehen, indem Q1e für ott und das Kloster
St. (+allen keine nützlıchere und dankbarere Mühe verwenden
können, als Wenn. sle für das eıl ihrer Untergebenen ihr Leben:
ZU Opfer bringen. Die Bezeichnung der einen Person wird dem
gynädıgen Herrn überlassen. Der stund Jange Endlich be-
zeichnet den Dekan, der mıt allem Kıter um dıeses Amt.
sıch bewarb un ntlıeß ın mıt dem üblıchen degen Der Dekan
Treiste nämlichen Tage ab, nachdem er zuvor bel den Priestern
und  den jJüngeren Urdengenossen einzeln Abschied S&und ihrem Gebete sıch empfohlen hatte Mit ıhm gıngyen ZzWel
Diener, sehr tugendhafte Männer, die Später alg Ordensleute ıhr
Leben beschlossen und die dem seeleneifrigen Dekan In allem
ZUFr Seıte stehen sollten. Vorsorglich nahm der Scheidende auch
en silbernes Ziborium mıt vielen konsekrierten Partikeln nach
St Fiden hinaus, noch ın der Nacht, wenn nötig, den Ster-
benden beizuspringen.1) So furchtbar grassierte dıe Krankheit. Eın
dem Kloster gehöriges Kellnergebäude wurde ZU. Wohnung.gewählt, da das Pfarrhaus ach dem ode des Pfarrers als
verseucht galt; un: e1n Zimmer daselbst ward notdürftig ur
Kapelle umgewandelt.

Beiım Tagesgrauen hıelt der {fromme Mönch jeweilen die
Betrachtung, WIe 1Im Kloster ; dann Jas er tägli ch die hl Messe
un arauf dıe kleinen Horen, da er in der Mitternacht atutin
und Laudes A beten pdegte. W ünschten Verdächtige oder schon
M Pest Erkrankte beichten, SO klopften S1e An die Haustüre-und Probus stieg In den Obstgarten hinunter, STI, VO
ihnen 10 —2192 Schritte entfernt, ihr Sündenbekenntnis _anhörte:und ihnen dann die Kommunion spendete. ach elInem kargenFrühstück und dem Genuß irgend eines Präservativymittels eilte
der apostolische Mann Von Haus Zı Haus und von Hütte Z

Hütte durch die weıt ausgedehnte (7emeinde Tablat, um überall-
y£7itac}  Patr. Sangallens, Bd, 1425 L I 63 100.
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hın, Hohen und Niederen, Reichen un Armen, dıe Lröstungen
der Kırche tragen.1)

Welche Schreckensszenen boten sich seinem Auge dar!
Hier stunden Häuser weıt aufgerissen un geöffnet, da alle In
AsSse1m gestorben. cn  9 dort sınd andere geschlossen un miıt
einem W arnungstäfelchen versehen. da drinnen Angesteckte un:
Kranke sıch befinden ; hier ist eın Kreuz mıiıt Kreide auf die
ure gezeichnet, ZUrF Mahnung 21 die JLotengräber, daß Tote
da des Begräbnisses harren ; hier sterbende und totfe Mütter und
daneben miıt dem ode rıngende Kınder, die ın aller ıle getauft
werden mMUSssen ; bısweılen liegen auf freiem Feld un ın den
Straßen Leichname VOoO solchen, die fast plötzlich der schwarze
Tod erfaßt un hinweggeralfft hat Und ber der . vordem
glücklichen Gegend die Stille des Todes, eın Lärmen VO  w Karren
und eın Fummeln der Jugend, eın Geräusch VoONX Schenken
un eın Plaudern VO  a Menschen, überall die uhe des Grabes,
1Ur unterbrochen [0)88! dumpfen Klange der Pestglocke, die, Z
(+ebete mahnend, allmıttäglich durch das Land hinhallte,
von den Klagelauten Unglücklicher und von den uIien der 'Voten-
gräber ! Dazu och dıe stete Gefahr der eıgenen Ansteckung!

Wır glauben DEING, WEeNnN der Chronist sagt,*) daß die
Arbeiten und Mühen des edlen Probus unbeschreiblich gewesen
und daß tast Lag und Nacht beständig gewacht habe Blieb
ıhm e1nNn Augenblick irel, eilte nach St. Gallen, um g  1ın der
St Othmarskirche dem heiligmäßigen Ulrich die Beicht ab-
zulegen un selber 1n eiınem abgesonderten Beichstuhl Ver-
dächtige Beichte A hören.

Fast einen Monat hbte der Dekan se]ne großartıge Tätig-
keit‘; da erklärte sıch e1in Weltpriester, der die est glücklich
überstanden hatte, berelt, dıe Seelsorge 1n St, Fiden über-
nehmen. Nur UunSsern verlel Probus seinen opferreichen Posten
und kehrte zunächst 7U einer kurzen (Quarantäne un annn Zseinen Urdensgenossen ıIns Kloster zurück.?)

Hiıer hatte indessen der W ürgengel Fınzug Chalten. Ende
August starb als erstes Opfer der est P. Augustin Rennhaas,
der Offizial des Abtes Bernard. Im Jahre 1611 hatte 1a1 ihn

der damals regierenden Pest nach Dıllıngen gesandt,
mıiıt großem Erfolg den theologischen Studien oblag 1629

© Spiritual 1m Frauenkloster Wonnenstein Niederteufen und
hatte den von der Pest befallenen Klosterfrauen geistlichen ‘Lrost

spenden, die Sterbesakramente reichen und die Toten Zu

begraben. Fieberkrank und Sanz feuerglühend kam 6 nach
Mitteilungen U, C, 164; ef, vıtae Patr. Sang.Vitae Patr. Sangall,
Mitteilungen u., S, 164 f’ Vitae Patr. Sangall.



B
Hause ; INa dachte och nıcht die Pest-. m- 28 August las

geine letzte Messe. In der folgenden ac zıitterte der Kranke
dermaßen, daß seın ett ganz erschüttert wurde und klappertengeine Zähne stark, daß s]1e zerbrechen schienen. Morgensört e1n Pater beim V orbeigehen AUS der Zelle heraus e1Nn
Jautes Seufzen, daß ÖT hineintrat. Schon rang Augustin mıiıt
dem ode Der ehnell herbeigerufene Ulrich gpendete ihm den
Jetzten gelstlichen Trost und e1n freuer Krankenwart die letzte
leibliche Hılfe Unter furchtbaren Schmerzen gab der erst 38
Jährige Mann seinen (4+eist auf Kr Se1 eINn tüchti
eE1IN treuer Marienverehrer YeWweseN.*

SCr Theolofge' und

eım Ankleiden der Leiche bemerkten eınıge auf der Brust
FPestbeulen, pedechiae genannt. Doch schwıegen 881e davon,nıicht den andern Schreck einzuflößen. Auch wurde der Verstor-ene H der gewöhnlichen Begräbnisstätte beerdigt, in Anwesen-
heıt des ganzen Konventes, doch schneller un! mıiıt kürzeren
Zeremonıiell als 8 üblich, damıt die Leiche keine. Gefahr
bringe. Die KFurcht VOTLT Anstekung war groß; denn Lagseinige VO Dienstpersonal des Klosters pestkrank und 18
Pfarrhaus zu St Georgen gebracht worden, das ach dem Sdedes dortigen Pfarrers qals Absonderungshaus diente.

Dijese Umstände bewogen Abht Bernard e]ıne Ortsveränderungvorzunehmen üund auch se1ınen Konventualen hlezu die Erlaubnis
geben.?) Dieser Abt (1594—1630) _ gehört m1t seinem heilig-mäßigen Vorgänger Joachim Öpser un dem och bedeutendern,auch 1M ufe der Heiligkeit verstorbenen Nachfolger Pıus Reher

Z den . größten Gestalten der Gallıschen Abtgeschichte. Kr
War eın weıser Regent, eın strenger Asket, J881 rastloser ]WFörderer
der Klosterzucht und der hochverdiente Begründer einıger, heute
och ım Bistum Gallen segensreich wirkender Frauenklöster. )Die est des Jahres 1594; die den Abt Joachiım hinweggerafft, da

eben VOL der Kanzel aAUus das geschreckte Volk aufrichten
wollte, hatte ihn auf den äbtlıchen IT’hron erhoben; dıejenige des
Jahres 1629 mit ihren Schrecken reıfte In ihm den Entschluß,
auf das Alter und die
auf die hohe Würde Zı resignieren, Was der Papst In Rücksicht

gebrochene 4Gesundheit des Petenten
guthieß.

bt Bernard erläßt also den Aufr-uf an die Konventualen,Jjeder solle unumwunden schreiben, ob bleiben oder auszıiehen
wWO Ile sechrieben ihre KEntschließung qauf. Und ‚ ols sınd diese
Antwortschreiben e1N schönes Zeugnis: von der Krgebenheit un

' Mitteilungen u @.
4 Mitteilungen p 165

164 ; Vitae } Patr. Sangall. 1O0=1706:
Ildephons VON Arx Geschichten des ant

8 Vof‚ y E 160 _Anm.
ONXNS St Gallen. ILL, 112:—160.
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dem Heldensinn, - womıiıt die St. Galliéchen„ Mönche der nahendén
Katastrophe entgegensahen. Kıniıge der Antworten laut_etenfolgendermaßen.!)

Dekan Ssagte: Ich wünsche hier Jeiben und den
der Pest leidenden Menschen dienen innert Uun: auß6 denKlostermauern, ach dem Wiıllen meılner Obern

Subprior sagte : Ich wünsche während dieser traurıgene1ıt der est ler A bleiben Zzu Dienste Anderer
Obern wollen es nicht a.ußer_ : dıe

Bartholomäus schrieb: Bartholomäus wırd bleiben,geschehe der W ille degs Herrn.
Ulrich ehrieh : Vor allem ‘ wünsche ich em gnädigä'nHerrn gehorsam se1n, hernach verlange ich 1er zu  bleiben.
Kılıan schriebh : Ich 111 lieber beim hl Gallus bleiben

und dem Seelenheile dienen, meınem gnädigen Herrn
gefällig Ist dessen Entscheid ıch mich yanz unterwerfe un: gufdessen Befehl ich In dieser Angelegenheit demütig harre, mehr
wünsche ich geleitet und geführt werden, als führen und
ZU Jeiten.

Justus scHrieb “ ach verdlcher Überlegung und Anrufungder (Anade des (+eistes ıll ı1ch unfer solehen Verhältnissen
meınem un des Nebenmenschen Seelenheil sehr gern hıer

bleiben un werde mıt dem egen KEuer Hoheit miıt Frqudengehorsam SEe1IN.
Anton chrieb: Gnädiger Herr ! Obsechon ıch körperlichbıs anhın nıcht VOoNn fester Konstitution Wäar und Vvor der schlimmen

Seuche mich e1N wenig fürchte, habe iıch miıch gleichwohlnach innigem Gebete die Gnade des hl (eistes und nach
KErflehung des Schutzes der seligsten Jungfrau, der ich mich SaNnzhingebe, entschlossen (wofern Ihro Gnaden nıcht anders beliebt)In Gottes‘ Namen hier bei dem heiligen Gall, Othmar, Notker un
unsern andern Patronen bleiben, wofern ich In eLWAaS dienen kann.

Beat sagte‘: Ich unterwerfe mich dem heiligen (GAehorsam
WAas der W ılla Gottes und der Oberen ist, das gyeschehe.Johannes schrieb : Gnädiger Herr! W enn 68 Dero Gnaden
ratsamer scheint, daß iıch hier bleibe, werde ich sehr
bleiben, ürchte ich die est sehr.

Miehael schrıeb : Hochwürdigster Pater, 1n Betreff des
gegenwärtigen Unglücks Wäar iıch immer der Meinung, daß ich
nıcht NnUur nıcht welchen, sondern auch nach  Kräften Andern zuDiensten se1in solle Da 1C. aber nıcht 1e1 Kraft besitze,draußen dem Volke dienen zu . können, weıl ıch weder A Fuß
och Z Pferd hinreichend stark b1Il‚ und die Schwäche meıner

® S diese Antworten in M)itteilr.?ngen‘ vaäérl. Gesch. ‘l 165769
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Kraft derart 1ST daß ıch mi1t dem besten Wiıllen nıcht könnte,
beschloß ich unterdessen Beichtstuhl Tag und Nacht (wenn
ich würdıe erfunden werde) alle ühe anzuwenden un:'
Wenn Euer (+naden 111 un die Not eSs erfordert, der Seelen
und des Gehorsams auch draußen den Pestbehafteten A

dienen. Da es sıch indessen nicht mich alleın, sondern auch
die Meınıgen (Klosterschüler) 1andelt bıtte 1C. Kuer och

würden demütlig, WEn eLwa ach e1l1sem Ratschluß Dero
(3naden gefallen sollte, auch die Jungen entlassen, diese nıcht

die Weltlichkeit hinauszuschicken, wenıgstens dıejenigen nicht,
welche iNSs Novızıat befördert werden könnten. och auch hlerin
unterwerte 16 mich Ihro Gnaden. :

So weıt die Außerungen der Priester, es folgen NUN dıejenıgen
der jüngern FElratres.

Hr Othmar stellt sıch SAaNZ un Sar dem W ıllen und den:
Verfügungen der Obern anheım, bereıt, leben un sterben,
weil der Herr schiekt; möYe tun W4S SEC1INEeEN Augen gN
ıst. WI1IC der himmlische Wiılle, geschehe Das erstier
Linie. Darnach wünschte ıch, WeNnnN s ohne ırgend welchen ach-
teıl geschehen könnte, bei INe1NeN Herrn Erzieher Johannes)
un ImNeinNnen Jüngern Fratres SCHH, SCI 65 1 Lieben, se1
Tod Ob dies aber 4US dem (teist oder Kleisch (letzteres ımnöchte
iıch einfach ausgeschlossen W1Ssen) stamme, überlasse 1C den
Obern entscheiden.

Hr. Carolus schrieb: Ich (wenn ıch nach dem Herzen reden
soll) wünschte I} St (Aallen bleiben und WEeNN ıch irgend
eiwas dienen könnte, e1ınelN Mitbrüdern oder andern un
ber 1C. stelle mich Za dem Wiıllen der Obern anheım un
bin und werde mıt allem zufrieden SCHIN, W aS Sie6 Z tun belıeben

Er Athanasıus: Ich bın bereıt allem, W AS 1EeINeN Obern
gefällt, obschon, WeNnNn auf mich ankäme, iıch lıieber bleiben:
möchte, weiıl iıch diese Stätte inelnNner Wohnung ausgewählt.
Kıs geschehe der Wille Gottes un der Obern, ich bın Sanz
ergeben, daß das, WAas die Obern beschließen, IFT, WI1e sıch
gebührt, das angenehmste Selin wird.

Fr. Crysostomus schrieb: Ich stelle mich SaNZz Ihro Gnaden
anheim, übergebe mich Ihre Hände ; WVas der gnädıge
Herr hıer oder anderswo mıt 190088 beschließt, halte ıch als AL
besten getan, denn ich ürchte nıchts, sondern vertiraue test auf
die Macht (Ao0ttes un den Schutz unNnseTrer Heiligen.

Hr Gallus schrieb: Ich werde gehen oder bleiben, W1I1e
Obern eTr.  S hten, INır ıst es gleich.

Fr Desıderius schrieb: Ich stelle mıch demütig SAaNZ Ihro
(inaden anheım un übergebe mich Ihre Hände;as S1e für das
Beste erachten, dem unterwertfe ıch miıch. Aber, WeNN auf mich
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ankäme, würde ıch hunder1% J2 ausend Mal hler meınem Gott
und den Obern unterwürhg sein : doch übergebe lch miıich bereit
un ohne Vorbehalt in die Hände Euer Gnaden.

ach Durchlesung aller Meinungsäußerungen beschloß der
gynädige Herr selbhst nach Borschauch A gehen, dahın die Jüngernmıtzunehmen, dıe ZWe]l Priester, welche wegzugehen wünschten,nach Wil zu schicken un die übr]
zurückzulassen. SCcH ın Gottes Nam9n St Gallen.

Obsehon der Arzt lieber gesehen hätte, daß der Abt
ach W ıl SINZE, damit iıhm nıcht eiwa VO  w Seite der Jugend,der die Pest damals esonders feindlich WAar, (+efahr erwüchse,;wollte doch vorläufig NUur nach Rorschach a Bodensee
iıehen.?) Dahin kam C och Aam September, den Jüngernhatte befohlen, Lags darauf mıiıt Johannes Geiger, Professor
der Philosophie, ihrem künftigen Lehrer folgen.

Nicht geringe Schwierigkeit verursachte die rage, W as
miıt den Schülern geschehen solle 2) endlich wurde entschieden,dıejenigen, welche zunächst INnS Noviziat befördert werden könnten,nach Rorschach, die andern nach Hause Z schıicken.

Unter den Schülern auch zwel Pfleglinge des hoch
würdigsten Fürsten. Diese wurden innert den Schlafsaal auf-
ZeENOMMEN, unterzogen sich mıt uns den gyottesdienstlichen Ver-
richtungen, bedienten be1 Tisch, lasen or un taten alles, wasiıhnen befohlen wurde. Als der eıne aus ihnen am 15 September
vom Dekan, der E dieses Monats wıeder ıIn den onvent
zurückgekehrt Wäar emerkt wurde, W1e er beım Nachtisch nıiıchts
esSse und trinke, fragte 1147 hn AUS, un!' gestand, habe
ıhn beım Frühstück VOL en kaltgewordenen Kıerspeisen Ekel
erfaßt und nachher habe er, während den Schlafsaal reinıgte,Kopfschmerzen Verspürt. Der Dekan, der etiwas schlimmeres
ahnte, ieß ıh nach der Complet aQqua theriacalis trınken un
schwitzen. Er schwitzte, doch deutliche Anzeichen der Pest
nıcht vorhanden. Dennoch hielt er sich autf Befehl es Dekansin den Absonderungsräumen auf und bereitete sich auf die Beichte
VOrF. Als 20001 dritten Tag In der Frühe das 1£t Beulen heraus-
getrieben hatte beichtete und kommunizierte @T: nd ward dannynach SOTgEenN gebracht, dort Z sterben.

Am nämlichen Tage legte sıch Plazidus 1Ns Bett.3) S  S Kr
hatte eine. Woche den Augustin Grabe getragen ;
z Maria Geburt teilte ın der (GAalluskirche die l1. Kommu-n1on au  N Plötzlich ruft ıhm eiıne kommunizierende Frau zu —
„provida pmgis a incapta“ — gıb acht, ıch ha
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Mitteilungen u. S, W, 17017Mitteilungen 1235  ankäme, würde .ich hunder1% ja tausend Mal hier meinem Gott  und den Obern unterwürfig sein; doch übergebe:ich mich bereit  und ohne Vorbehalt in die Hände Euer Gnaden.  Nach Durchlesung aller Meinungsäußerungen beschloß der  gnädige Herr selbst nach Rorschach zu gehen, dahin die Jüngern  mitzunehmen, die zwei Priester, welche wegzugehen wünschten,  nach Wil zu schicken und die übri  zurückzulassen.  gen in Gottes Namen zu St. G‚_allem  Obschon der Arzt es lieber gesehen hätte, daß der Abt  nach Wil ginge, damit ihm nicht etwa von Seite der Jugend,  der die Pest damals besonders feindlich war, Gefahr erwüchse,  so wollte er doch vorläufig nur nach Rorschach am Bodensee  fliehen.!) Dahin kam er noch am 5. September, den Jüngern  hatte er befohlen, Tags darauf mit F. Johannes Geiger, Professor  der Philosophie, ihrem künftigen Lehrer zu folgen.  Nicht geringe Schwierigkeit verursachte die Frage, was  .  ©  mit den Schülern geschehen solle?)  ’  endlich wurde entschieden,  diejenigen, welche zunächst ins Noviziat befördert werden könnten,  nach Rorschach, die andern nach Hause zu schicken.  Unter den Schülern waren auch zwei Pfleglinge des hoch-  würdigsten Fürsten. Diese wurden innert den Schlafsaal auf-  genommen, unterzogen sich mit uns den gottesdienstlichen Ver-  richtungen, bedienten bei Tisch, lasen vor und taten alles, was  ihnen befohlen wurde. Als der eine aus ihnen am 15. September  vom Dekan, der am 11. dieses Monats wieder in den Konvent  zurückgekehrt war bemerkt wurde, wie er beim Nachtisch nichts  esse und trinke, fragte man ihn aus, und er gestand, es habe  ihn‘ beim Frühstück vor den kaltgewordenen Kierspeisen Ekel  erfaßt und nachher habe er, während er den Schlafsaal reinigte,  Kopfschmerzen verspürt. Der P. Dekan, der etwas schlimmeres  ahnte, ließ ihn nach der Complet aqua theriacalis trinken und  schwitzen. Er schwitzte, doch deutliche Anzeichen der Pest waren  nicht vorhanden. Dennoch hielt er sich auf Befehl ‚des Dekans  in den Absonderungsräumen auf und bereitete sich auf die Beichte  vor. Als am dritten Tag in der Frühe das Gift Beulen heraus-  getrieben hatte beichtete und kommunizierte er und wa  ä  rd Vdann  nach St.  eorgen gebracht, um dort zu sterben.  _ Am nämlichen Tage legte sich P. Plazidus ins  ; Bétth) . E:  hatte eine Woche zuvor den P. Augustin zu Grabe getragen ;  an Maria Geburt teilte er in der Galluskirche die hl. Kommu-  nion aus. Plötzlich ruft ihm eine kommunizierende Frau zu —  „provida magi; an i;npapta„“?-—— gib ‘}gchit;,* wh ha  8 AM’ittéilünéen u . SE  ö  1  (  P  169  }  ?) Mitteilungen u. s. W.  p 170  Piv  17  ] S Mitteilungen L e  féatr;‘f'sän'gfivll. p ; 11. B 18:éatr. S;ingail. } 11 l——-118;
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erschrak der eLwa ängstliche Mann ; miıt ühe konnte er
dıe Handlung vollenden un VO  > Stund fühlte sich
unwohl ; geınen Kummer vermehrte och der Umstand, daß
gleichzeitig e1Nn eıl seiner Famlilıe 41} der est dahinstarb. ”  Kr
$rÖr:S schildert üuns en Mitbruder VO  — ıhm den Krankheitsver-
Jauf, „erbrach sich, ekelte VOL pEIS und Trank und mußte 1m
DBett bleiben E besuchten ihn, saßen seinem Bette un
fürchteten uns nicht, dasselbe zurecht VA mnachen, umsomehr,
weıl beı se1ner aufgeheiterten un hıs ZU höchsten (+eduld
beruhigten Gemütsstimmung mıiıt uUuns lachte un sSeINe Krankheıit
ur Mutwillen nannte Als ich ıhm eın wenıg das Kissen schütteln
wollte, Sag ach laß mıch hart lıegen iınd auch eLWAas ZU  —

Kihre (+o0ttes dulden Indes für se1n Seelenheil bekümmert,
beschloß O, größerer (3efahr vorzubeugen und sıch mı1ıt den
heihgen Sakramenten zu - versehen. Da 6r aber wegen der
Trockenheit elnes Schlundes sich nıcht getraufte das Abend
mahl empfangen, erklärte C ZU  H— größeren hre (Gottes sich
enthalten ZU wollen. Man ruft den ÄArzt Dieser besucht den Kranken
ın seıner Zelle, und obscehon er ıhm nıcht gefiel, wollte
doch nıchts VOI der est SaDON, auch keine Urtsveränderung
anraten. Der Dekan aber untersucht ıh sorgfältiger und
findet den Armen und der Brust AÄnzeichen VO Pestbeulen.
Daher bereıtet sıch der Kranke ZU gewissen ode VOoOr und
empfängt VO Bartholomäus dıe hl. Ölung. Als ma iıh darauf
fragte. ob nıcht das Schulzimmer beziehen wolle, antwortete

„Legt miıch hın, ihr wollt Ich will gern auf den Espen
(Speicher) hinaus. Kr bıttef, durch Vorbetung JN Glaube,
Hoffnung und Lnebe ihn /A erbauen. Während 1C ihm vorbete,
sagı er mIır mıt ınnıgster Andacht die Worte nach un versichert
miıch beredt, daß sein Junges Leben, das er durch Elucht
vielleicht hätte retten können, SErn für (+0tt hingebe, er habe
nıchts auf KErden, wodurch 6r sıch angez0ogen fühle, morgen hoffe

1m Hımmal selIn. Dasselbe wıederholte er nachher och
öfters, wenn ıhlım bald darauf schreckliche Herzstiche un! Todes-
krämpfe lautes Geschrei auspreßten. Wır besorgt, WIe WITL
ıhn nach dem Schulzimmer (Absonderungsraum) bringen könnten.
Da sagte selbst, AIl muß mich nicht tragen, iıch ıll selbst
gehen Indem HUn der Krankenwärter ıln a der and führte
und ich samt dem Dekan ihn begleitete, SINg mıt Seelenstärke
ach dem für die Angesteckten bestimmten Hause. An der
Klosterpforte sagte iıeh. meinem euren (Ordens-)Bruder Lebewohl,
denn der an trug MIr auf, den Patres, die nahe bei dessen
Schlafzımmer wohnen, befehlen, anderswohin ziehen.“ Der
I) Dekan selbst, SOW1e der Ökonom führten iıh his ZU Schlaf-
zimmer. Als unterwegs eım Gasthaus vorbeikam und Vsitey
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und Brüder untfel ITränen ihm alles ute wünschten, wünscht
Ungeauch ıhnen dasselbe und empfahl sich ihrem Gebete

fähr Uhr verließ ihn der Dekan, da er gehr gur aufgelegt
WäL, Zanz den Wıllen (+ottes ergeben un!: überdies mi1t dem
'"U’rost ausgerüstet, sterbe, WI®6 er es verlange, Werke des
Gehorsams. Nachdem AT” den SanzeN Jag gzrole Schmerzen SC
litten und MmMi1t dem ode hatte, verschied um Mıtter-
nacht, erst Jahre alt, unfer inständıgen Gebeten, mi1t den W orten

Jesus un!: Marıa auf den Luppen. Bıs ZU ode bewahrte ‚i
Was selten ben den Pestkranken der Fall, das volle Bewußtseihn.
Kınzıger euge sSe1inNnes Todes Wäar e1iINn freuer Krankenwart, der
mıt rührender Treue während der gahzeh Pestzeit Kloster
blieb ınd der Kranken sıch.. annahm. Dieser kleidete auch den
Toten a schleppte die Leiche hinunter und Iud S16 auf
kleinen Karren, mıiıt em sich ZU St. Peterskapelle begab Da
aber fand sıch eın Diener, e111 Grab machen, alles W al

tötlıcher Panıik geflohen ; DUr Klostergange trıfft zufällig
e1INeEN Schreiner, der ordentlichen ohn sıch bestimmen J&ßt,
eiN Tab öffnen. ort bestattete den Toten

In der Erühe dieses nämlichen Tages, den September,
verspürte der Dekan!) (vielleicht WAar LagSszUVOr

behutsam) Halse, ach en Rauheit, nach außen Härte und
e11e Geschwulst, doch sehmerzte ın nicht. Kr nahm stapediana
und schwitzte. ach dem Frühstück spazıerte mıt andern aufts
Land hinaus unar WOeN1gETr aufgeregt, aber ZU Easen kam
er nıcht da C. wenn e1 Magenleiden keine Speise genießen
könnte, leicht Verdacht VOl Krankheit SrrFegoN würde. Statt der
Mahlzeıit nahm wlieder stapediana Au sıch und da der Magen nıcht
vertrug; therjlacalıs, schwitzte nicht stark oder {ror vielmehr. Wır

‚entschlossen Uuns, schriftlich den Ärzt ersuchen, möge noch
diese Nacht VOL der Ferne her den kranken Pater besuehen.
Er kam auf diese Bıtte nachts eun Uhr und ruft den VOL
Frost Zitternden auf, spricht aber mıt ihm nıcht AUus der Ferne,
sondern der ähe Er ihm den Puls, berührt das

sHalsgeschwür und tut och anderes uDnDseTrem KErataunen. Er
kündigt uns da AÄnzeıc VOI Pest vorhanden S  ’ solle
mMan den Dekan absondern, da aber die Zieit unbequem Sel,
soll INa es8 dem (+utfnden des Kränken selbst überlassen, ob

diese NNacht &4Uus dem onvent auszıehenwolle Wır ‚zeigtenS
dem Dekan a der auf alles antwortete, wolle sehr
auszıehen, WwWenNnn man- ılm diıe letzte Olung erteile. Man
ruft den Pater Bartholomäus, der den TempelKniendensalbt

. Ungefähr 1A4 hr der Nacht führenWIr ZzZum Schlaf-
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ZiMMEeTr ıhn der uns einende röstet un bitten ihn, UuNs den
egen erteilen und Namen des Abtes ıhn versichern,
daß OT der Pflicht des Geharsams Se111 Leben opfern dürfe.

So ste1g% e1 hinauf VON nıemals herniedersteigen
solite, 105 ersie Schulzimmer, das och 1381 W al da Plazıdus
oberen (+emache verschieden War

Morgens 111 aller Frühe ward der Okonom ach Ror-
schach entsendet, um dem gnädiıgen Herrn den Unglücksfall

und schnell qls möglich zurückzuberıichten, W as miıt
Ks nämlich diedem übrıgen Konvent geschehen sollte,

eisten Räumlichkeiten der Konventualen angesteckt un EIHNISC
Patres schlenen ziemlıch schwer betroffen Se11. Innert WENISCI
Stunden kehrt zurück und meldet sollen JENG, dıe sich
fürchten, den Ort bezeichnen, wohin 1e /A ziehen wünschen,
die andern aber, dıe ZULE hre (J0ttes und ZU eıl des Nächsten

Kloster leiben wollen, 119 Örtlichkeit auswählen, SI6
wohnen möchten. Hs Warell vier, dıe aqauszıehen wollten, acht, die
ZU bleiben gedachten.

ährend des Frühstücks bemerken schon wıeder EINITE,
daß sich Mansuetus nıcht recht ohl befinde, nıcht CSSC, nıcht
trinke das Augenlicht verlıere, mI1T Worte angesteckt
SC111 schiene.1) Ich rufe den Pater heraus (weıl nämlıch beinahe
alle medizinıerten, speısten WIT nicht gewöhnlicher Tafel)
und {irage ıhn AUS , er gesteht, WaSs Wa  - Obscehon gylaubte,
dıe Krankheit sSel noch nıcht weıt vorgeschritten, geht doch
auf Mahnung der älteren unter vielen Lränen ins Schullokal,
indem ich und Bartholomäus ih führten, und bezog e1Nne

Räumlichkeit, die noch reın und gesund WT Wıder alles KErwarten
erholte sich aber Mansuetus VON Se1INer Krankheit und konnte

FWeste des hl (+allus wıeder die heilige Messe fei1ern und 3

Allerheiligen bereıts wieder m1t den übrigen Beıicht hören
Dagegen befand sıch der Dekan VO Ta" Tag schlimmer.

Die vielen Medizinen, die ıhm der besorgte AÄArzt verschrieben
hatte trieben das ıft nach 1iNnnNnen. Er schwitzte, hatte Kopfweh,kel VOTrT den Speisen und sprach auch etwas verwirrt.
Endlich zeigten sich Pestheulen auf er Brust, melstens ein be
SUMMIES Todesvorzeichen. Bereıts gylaubte Or sicher sterben
mussen und versicherte es dem Tzt. och dieser hörte nıcht
auf versuchen, ob den Freund retten könne. Er hoffte

erreichen, WEeNN die Beulen mıt dem ausgetriebenen Pest-
schweıß quseıtern würden ınd dem ım Innern Aus
weg _bahnten. Zu dem Zwecke chickt er ihm sogleich sehr
kostbare Medizinen, die mıiıt orößtem Fleiß eigenhändig
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riıert hatte ber ach alles Uumsonst Mächtiger alg der sterblıche
Yzt die unsterblichen Arzte Kosmas und Damılanus
(+4+erade ihrem Westtag, den DE Sdeptember, fühlte der VOT-
ireffliche Pater, daß dieses sterbliche Lieben verlassen
Daher schickt el früh den Subprior den Kranken
wärter : Z i wandere 108 W: eben, WEn ıihm gut ergehe,
werde eingedenk SC. bıtte (was Tage VOL
auch getian hatte) se1Nemm Namen den gnädigen Herrn, allen
Patres und KEratres insgesamt Lebewohl CNH;  9 S16 mögen
S Fehler verzeihen un für den Verstorbenen beten. uch
empfehle sıch der Bruderschaft der selıgsten Jungfrau und
den Kongregationen deı benachbarten Klöster Er bıt el ndlıch
InNna.  — möchte ıhm das alte ınnene Unterkleid schicken und anderes
ZUr Beerdigung Notwendige u  ® lange och ebe die bereits
sterbenden (+ieder einzuwickeln und sıch ZU  — Vermählung mı1t
dem Lamme eigenhändig schmücken. Ungern schickte 104l
das Verlangte, während beständıg nachfragte, W ALl denn die
Kleider kämen. Er erhielt S16 ndlıch Da richtete 8r sıch
Bette auf. Z0S das Unterhemd 1US und wari sıch das innene
Kleid u wurde aber, da unter den Händen der Diener
Ohnmacht tıel erst VONRn ihnen ANSEZOSECN Man wußte
Konvent nıcht, daß m1 dem Pater ZUIMN äußersten gekommen SCl}
als der Subprior es aber VO Pförtner vernahm, 1R& zugleich
miıt dem Küchenmeister ıhm, ıhm, WONN er och eINnN

VO Wenster herabsehen könnte, Lebewohl Auch
legte der Sterbende nochmals dem alten, heiligmäßigen Ulrich
die Beichte ab und 1USs trug das Allerheiligste AUS der Kirche
108 Absonderungsgebäude hinüber und stellte ehrerbietig auf
die Stutfen der Stiege nıeder. Mühsam schleppte siıch der Dekan
ZU  — Stelle hın, u  = sıch selbst und annn auch em totkranken

Mansuetus die Wegzehrung 7 spenden.
Um m  N Mitbrüdern den Gefallen ZAL tun, schleppte Or

sıch MI1 etzter Kraft, durch die Diener unterstützt, ans Fenster,schaute hinaus Sanz hblaß un entkräftet und sagte: „TCch habe
erst vermeınt, es 11USSe SCIN, da INr schon die Augen vergangen
sind. Verzeihet meıne WFehler un betet für mich. 6 Als dıe
Patres och mehr sprechen wollten un iıhn den etzten
Ddegen baten, ersuchte er S16, ihn gehen lassen, er könne nicht
länger außer em Bette sıch autfhalten. Kaum zurückgekehrt,hauchte unter den Ge beten, dıe selbst _ mıt Mundund
Herz nachbetete un unter Anrufung -der NamenJesu,Maria
ungefähr Uhr vormittags das Leben aus.

Nach Sonnenuntergang wurde 1 Kirchhof bei
der St. Othmarkirche begraben. Wiır hatten ZWAar vorher bereıts
beschlossen, ıhn der Peterskapelle bestatten, da es aber
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Se1in Wunsch Wäar der Sseıte des Othmar ruhen, wurde
ıhm willfahrt Seinen 'Vod betrauerte der gnädige Herr bıtter
euge dessen WHAlT) Johannes, der hbe1ı iıhm stand und dem

wıederholt sagte Ach fteuerster Bruder, welch wackern und
nützlichen Mann haben WÄIL verloren ! „ Wir haben unNnsernıu aller
liebsten Decanum verloren“ ) un anderes dergleichen.

Jagszuvor, ehe Or, WIie WL hoffen, den Himmel ZINg,
hat Dekan ebendahin, W16 WIT zuversichtlich vertrauen, den
Er. Conversus Bernard gyger vorausgeschickt, Mannn besten
Rufes un Liebens. 1eT age vorher WAar dieser erkrankt. Kr
glaubte ZUerst EeLWAas anderem leiden, rennte sıch aber
doch VO seiNnenNn Ordensbrüdern. In 61MN kleines Häuschen, das

(+arten der Brüder ZU. Bade diente, zurückgezogen, trıeb
durch schweißbewirkende Medizinen das ift hinaus un

hauchte, gebührend mıt allen Sterbsakramenten versehen, den
26 September, ungefähr Uhr, VO  a bester Hoffnung beseelt,
4e1N Leben AUus, Da keine Lotengräber mehr 2aD, Jegte der
Diener die entseelte Hülle auf 611 Brett, das 8r Al Sseıle
ZU FEriedhof beı der Othmarskirche hinzog, 816 ort

bestatten.
In der Nacht, dıe demHinscheiden des Dekans vorausgıins,

hıelt ein älterer VO  s den Dienern die Nachtwache 1im Kloster.
Vor Miıtternacht hatte dıe SAtunden elfrıg gerufen, .aber früh
SINg C VON Schrecken erfaßt, doch ohne Krank-
eıt ahnen, nach Hause. Nachmittags War schon 61098 Lieiche.

Gleichzeitig wurde e1N anderer Diener von der Pest erfaßt
un ach St. Georgen. verbracht, nach drei Tagen starb.
Ebendahin rachte mMan XT September auch Kleriker,
der.* bisher den Mönchen die Tischlesung - gehalten hatte ; bei
diesem erzeugte die Krankheit olchen Wirrsinn, daß 6ET,
Zimmer eingeschlossen, ZU Fenster hinaussprang . un den
nahen W ald rannte. Ersat nach dre1ı Tagen War möglich, ihn:
zurückzubrıngen, worauf bald verschied.

Erhebend ar das Sterben des Justus enn uch
dieser fromme Ordensmann wollte das Kloster nicht verlassen.
Mıt N16 ermüdendem Eifer weıhte sich dem Dienst des
Nächsten Namentlich War Se1IN Beichtstuhl SLiEeTs umlagert VO  '

Gläubigen, die aus nah und fern, nach dem ode ihrer e1genNnen
Seelsorger /AN ünster‘ ach n { (+allen StirOmfteN. Daruüunter
befanden siıch nıcht wenıge, die bereıits den TLodeskeim 1n sıch
irugen: So wurde Justus angesteckt, Um S610HeNMN Ordensbrüdern
nıcht vyefährlich werden, begab er sıch freiwillig 177} Schul:
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.gebäude ZUT Absonderung und empfing, VOol Schmerz gefoltert,
{romm un gottergeben. die Wegzehrung durch Pius Am
21 ()ktober hauchte OT: ach dem Beten der lauretanıschen
Litanel, 38 Jahre alt, SCcIH Leben AUSs uUun! wurde ı der Othmars-
kirche neben dem verstorbenen Dekan begraben. Bei der schreck-
lichen est des Jahres 1611 hatte Familie Ver-
loren und War VO Abt Bernard mıt mehreren Fratres ZU.
Studium nach Dillingen geschickt worden, VOrTr Ansteckung
gesichert Se1in

Das letzte Opfer, das die est Kloster St. Gallen
forderte, War Hiıeronymus Keller VvVon Radolfzell. Als Beicht-
vater Kloster Notkersegg leistete den der est hın-
sterhbenden Klosterfrauen geistlichen Beistand und ZOS sıch dabei
selber dıe tötlıche Krankheıit Z daß genötugt WAar, nach
St. (Gallen heimzukehren. Am November starb der treffliche
(O)rdensmann.

Ks äßt sich ahnen, welch e1ne ungeheure Arbeit
schrecklichen onaten auf den Schultern der och überlebenden
WENISYECNH Patres astete. Unablässig.VO: ode edroht und Zeugen,
der Todesangst, dıie alle (Gemüter erfüllte, allseıts VO  5 Hılfe
suchenden bestürmt' un: selbst von aller Hıltfe verlassen, ernten
816 dem 4Ode1058 Auge schauen undıe Hinfälligkeitder irdischen

4 Welt furchtbarer Realıtät erkennen, und glauben
dem Biographen, wenn den UÜberlebenden das Zeugnis aus-
stellt, sS1ie hätten ihr en lang tiefen KErnst bewahrt, und
wenn insbesondere 1US Reher, der Schutzeng! des Konventes.

agen des Jammers, der schon 1n folgenden Jahre den
äbtlichen 'C ’hron bestieg, e1Nn Mann von seltener Tugend und
Heiligkeit war.%)

Den heiligen Stiftungen, beschreibt Gewährsmann
die klösterliche Tagesordnung während der Pestzeıit
unsern Verrichtungen als Mönche kamen z  1r dieser betrübten
Zeıit etwa folgender Weise ach. i der täglichen Toten-
vigıl verpflichteten WIr dıe nach Rorschach ZEZOSCHNONJüngern -
und Schüler bald ach ihrer Ankunft dort; die Maria- und
Sı Anna-Messe samt der wöchentlichen eelenmesse übertrugen
1r den Präzeptoren der Jüngern. Bald darauf verpflänzten WILr

jedoch die Maria-Messe auf dringendes Anraten frommer Patr
welche hofften, WIT wäaren unfier dem Schutz der geben deit
Jungfrau wıeder nach St. Gallen, Die sogenannte R
Kapellmeß unddie JLagesmesse oder„Gattermeß nahmen
die ausgewanderten Patres Wil

Vitae atr. Sangall. 11921925
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so lieben WIT VO  a jeder andern Verpflichtung, qaußer die
der Chor nıt sıch brachte, freı Anfangs W als dıe est da:
und dort aufzutauchen begann, hatten W IT ach dem W illen und

dıe erstieKHaft der älteren Patres täglıch dreı Messen übernommen
Hochaltar, die zweıte Altar des UOthmar, die driıtte

tar des hl Notker ZUFE Krlangung des Schutzes serer Heiligen,
aber freı und. ohne Verbindlicehkeit un lasen dieselben weiıt,

ohne Nachteil möglich W3a  - Is aber die Zahl der Priester
abnahm, W ar nıemand mehr bestimmt;. S16 lesen, aber wahr:
scheinlich - Z uUNsSserem: Nachteıl; denn nach Beobachtung e;n1 r
begannen seıt IM Samstag,als erstenmal die Messen AUS-

‘ gelassen worden, Plazıdus und Kleriker Christjian A

erkranken. Wır haben daher der Folge, oft möglıch WAar,

JeHC Messen nachgeholt. Herner SINSECN WITr den Tag- un
Nachthoren VO  - UuNsSern Wohnungen dıe Kirche. Hochamt und
V esper SaNSChH WIF, ebenso beteten WIr auch die übrigen Horen
un ZWAar die kleinern 19888 sechs Uhr, damıt WIL VO  — da Ar

bequemer Messe. lesen un: das olk Baeijcht hören könnten
1)ieses kam täglıch un Menge, daß WIL aum allen ent-
sprechen konnten. Oft SINSEN WIL nüchtern - den Beichtstuhl
(um nachher Anwesenheit - des Volkes noch Messe lesen
können) und behörten dıe von allen Seiten Herbeiströmenden
Gott weıß WI1Iie viele Angesteckte). Da aber nachher die (+efahr
zunahm,. WAar verboten, nüchtern Beicht hören, daher wurden:
alle Messen, eiIiNe ausgenommen, früher gelesen. An ONN- un
Festtagen pflegte 1a nach der Predigt NUur Messe Zz.U halten
und ZWarLr außer dem Chor Kreuzaltar.

Das olk opferte nıcht demselben, sondern em.
entgegengesetzten Altar, oft großer Zahl (wegen der Menge
der Verstorbenen), daß das Opfer Jange nach der Messe KEnde
kam Außerdem wurde allen ONN- ınd Westtagen das hoch:
würdigste Gut 111 der Monstranz außer dem (hor ausgesetzZtT,
damıt 6112 KErsatz da Selı für den Abgang Messen un Katechese,.
und damıt größere Frömmigkeit und (+ebetseifer 1ı den Gemütern.
der Gläubigen geweckt werde.

Beim Schluß der Komplet wurde täglich nach dem englıschen:
ruß mıiıt der größern Glocke e1iN Zeichen gegeben, uu das olk
in mahnen, beim Anhören desselhben mıt ausgebreiteten Armen:
tünf Vaterunser, Ave Maria samt dem (+lauben Ehrender
jünf Wunden Christi.andächtig beten, den sechwarzen Tod
„bzuwenden. ach dem Betläuten blieben WITL Chor, jeder
se1inem Platze und hielten e1Ne Viertelstunde Gew1issenserforschung.
Endlich gemahnt, dıe verderbliche Nachtluft A melden, begannen
WITr dıe Komplet nach der Vesper und die Morgengebete der

Zelle einzeln verrichten. Das vorgeschriebene Fasten, Kint-



haitsafhkeit VOIN Fleisch hieiten WIr 2 Montaz, Mittwoe un  d
Freıitag. Kegelmäßige Latel konnten WIr nıcht halten, So auchdie üblichen Lesungen nıcht, doch pflegte anfang's e1in Kleriker,später eIN Frater Conversus bıs ZU Nachtisch eLIwas vorzulesen.Während dieser Vorgänge ın St. (+allen herrschte In Rorschach
anfänglich uhe und dıe dort wohnende Jugend wurde wieder
ZUF Zucht zurückgeführt.1) S1ie hatte Betrachtungen, Gebete,; ZW eLl-
mal des Tages Gewissenserforschung und besuchte‘ dıe Schule.
Ziur Abwehr der est wurde vorzüglich die Lutanei VO: helligen()thmar gebetet un: VOL dem Schlafengehen in der Kapelle die
„Media Vıta"“ VO.  u} Notker Samt. der lauretanischen ILuıtaneı SCSUNZEN,ber im Ratschluß des gerechten Gottes Jag CS, auch dieses
Kloster (Filiale von St. (5allen und Gymnasıum) heimzusuchen.
Von den Schülern, die neulich St. (5allen verlassen hatten, wurden
ZzWwel 1n Rorschach aufgenommen. Mıt diesen oder wenıg&stens mıtıhren Betten gy]aubte man das 1ıft empfangen haben Eıiner
von den Schülern erkrankte un bot Anzeichen der est. Da
diese anfangs zweifelhaft schienen, scheute sich der Pädago un:

y  YPräzeptor Michael nıcht, selbst; näher hinzugehen, die Stelledes Schmerzens zu untersuchen und s]ıe zu betasten. Die Krankheitwiıird dem Vater angezeıgt. Dieser schickt einen alten, miıt derSache nıcht vertrauten Bauer, den Knaben Zı untersuchen.Der meldet, se1ı keine est vorhanden. ald aber ändert erseine Meinung und versichert das Gegenteil. Der Knabe wirddaher auf das and In die Elternwohnung geschickt. Er zerfließt
In JIränen, nıcht sowohl wegen des Todes, als der Irennung
von seinen Kameraden. Er selbst W.ar ach einigen Wochenvollständig, ließ aber dıe Seuche iIm Kloster zurück. Bald ward.
denn auch e1n zweiter Knabe VO der Krankheit ergriffen,daß der Abt Bernard den Befehl gab, alle Knaben nach Hause
Z entlassen. Als ihnen as berichtet wurde, erfüllte: Schluchzenund W eıinen das gyanze Kloster, weil sie . sich schwer von unstrennen KOnnten. Da aber nıcht alle ZU den Eltern geschiewerden durften, weil mMan S16 gerade 1n die Pest hinein hätteschicken müssen, wurden eınıge AUSs ihnen mıt den MurbacherMönchen, dıe damals zu St (alle
Murch_ah gesandt.?) studiertep 1Nns elsäßische Kloste_r ‘

Nach der Kintlassung der Schüler A P: _Mi'ch‚ae‘l, derbisher mıt den Knaben gelebt-hatte auch miıt den übriıgen Brüdernverbunden werden und gemeinschaftlichen Tisch mit ıhnen habenAber man rıet ihm noch etwas zuzuwarten und In seinemZimmer bleiben, i_ydarhit nicht ELWa das von den Knaben
«i_\gfitteilüngen 1y U  S, W. 182 {£.

ar  Pn Übef Michaql ai1qh C Vif;ae Patr, I 156— 159
° 1*



zugezogene bel der Geseiléchaft ittalle: Der Kat War nicht
unklug. Am September (dem für den Dekan verhängn1s-
vollen age nahm ein1&e Pıllen eIn, dıe iıihm vom Ärzt neulich
für eıne Herbstkur verschrieben worden waren; aher unglücklıch,
denn. dıe Medizin eitizte das hbisher ruhig verborgene ıft 1n
Bewegung und brachte eıne ZWar schmerzlose Geschwulst hervor.
ach dem Frühstück äßt er dem P. Johannes anzeigen.
wünsche mit zwelı oder drei Brüdern eıne Unterredung, damıt
ihm dıe Zeit vergehe: und nıcht allein 9@]1. Kaum zieht sich
das (Jespräch mıt den herbeigekommenen Fratres eLWAS 1n die
Länge, SO beginnt Michael plötzlich irıeren, dann heiß
bekommen und ‚heftige Kopfschmerzen Zzu fühlen. Kır spür eLwas
VO  - der Pest, bricht die Unterredung aD, entläßt die Brüder und
befahl den P. Johann ZU ufen. Der kommt sogleich, wird aber

E

VO Kranken selbst nıcht ZUr Tür eingelassen, flndem er bezeu@,er sel angesteckt und wolle mıiıt ıhm 1M Freıien sprechen.
Johann stimmt zu un bestimmt ZUL Zusammenkunft

n den oberen Obstgarten. Er geht VOTraus, jener komm  t nach, In
olge der Geschwulst EeLwas hinkend. Als S1e der verabredeten

Stelle angekommen AaLCH, ze1gt der Kranke dem Johannes
sogleich SseIn Leiden und diıe Beschaffenheit desselben A und
sagt, dalß CTr A beiehten. und sıch zum bestimmten 'Tod vor-
zubereiten wünsche. P. Johannes, der miı1t em Kranken brüderlich
Mitleid empfand, ermutigt, tröstet ihn, sucht die Gründe Uun!'
Beschaffenheit der Krankheit ZU verkleinern, indem er sagt,
sel noch nicht _ so weıt gekomm „eS sind nur die Widergenth a

elche plötzlich hervorbrechen und wiederum sich legen. Da aber
ener iber unerträgliche Hitze 1m Kopf un ber außerordent-

lichen. Durst klagte, brach P. Johann auf em Spaziergang mıt
dem Kranken von eınem Weinstock ın der Nähe eine reıfe Traube
a und reichte S1e dem kranken Pater zum. Kssen. Der gxute
Pater nımmt die Gabe un nachdem er kaum eıne oder zweı
DBeeren gepfülückt, reızt ıhn ZU. Erbrechen. „Ach, wıe mag
ich sogar nit, es 1st Ja schad umb den Trauben, soll ich ihn

nwer en  ?“ Als Johannes ıhm einen. Brennesselbusch zeigte,
ollte er die Traube nicht dahıin werfen un \sagte 3 „eS möcht

ihn ettwar aufheben und den odt darab essen.“ Daher geht er
seinem Begleiter etwas vor und wirft sie unter das Brücklein 1ın
das vorbeifließende Bächlein. Dann kehrt er zurück und ersucht
den Johannes (der sonst ‚ein _Beicht‘vigter ‘ vv‘ar)„ ıhım die Ge-neralb:a\icht abzunehmen.

Dieser versprıcht es, Vbesftiin\mt als Zeit “Nackmuttas 4 Uhr
und bezeichnet als UOrt den Obstgarten, worin sıie ‚eben ' waren.
Auf-die festgestellte Stunde kommen beide an den bestimmten
Ort. Der Kranke bgichtet auf dem Boden kniend mit erhobenen
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Händen SAaNZ zerknirscht und reumülg. Johannes Öört ın nıcht
AUuSs der Kerne, sondern, VO  — L1uebe bewogen, Sal der ähe.
Und als dem kKeumütigen den Zuspruch erteilt, reicht ihm
auch eLIwas für den Körper, aQ ua therlacalıs, das ıhm e1N-
zunehmen befahl, den Schweiß aqauszutreıben. Alles SI bis
jetzt Stillen VOL sich, n]ıemand wußte davon, außer Johann,
der diese Nacht absıchtlich schwieg, Ur  = entweder den andern
keine gefährliche Angst einzuflößen, oder weiıl Hofinung hatte,

RAder Kranke werde VO der Medizın ZENESECNH. Man wartfet den
Tag ab, da schiekt Michael früh E1l Bıllet

fühleJohannes, meldet iıhm Jubelnd, SC1 SANZ ZENCSCNH,
keine Schmerzen mehr, ehinde sıch munter und wünsche die
Erlaubnis Messe lesen. Johannes argwöhnt 2AUSs dem e1m-
tückischen W esen des (Ü1ıftes eLWAS schlimmeres, weil sıch oft
CIN1S6 Zeeit AA verbergen weıß, nachher heftiger ZU wufen. AKr verweigert die Bıtte, verbietet ihm die freie uft und ersucht
ıhn, unterdessen noch Zimmer ZU bleiben. ber Frömmigkeit
oder allzu xroßes Vertrauen auf (x+esundheit 1äßt den Rat
berücksichtigt. Er hest Messe, betet. un verrichtet anderes WI1IG
61 (+2esunder. ach dem Frühstücek wird unvermutet wieder
VO  5 Pestanfall ergriffen, ekommt Fieber un!befindet sich
schlımmer als Er beschreibt dem Johannes klägliche
Lage ungefähr folgender Weise : B

Ich sehe, ach, ich sehe und erfahre nıchts. anderes, als daß
i1ch wirklich Al der Pest leide, 1C. zıttere AI SaNZCH Körper,
friere un empfinde kel Man berichte eınen 11 dem Sub:

nach St. Gallen.. . Bıttet den ÄArzt,; daß 100888 irgendwlie
durch Gegengift Zı Hılfe komme. Ich wünschte noch mehreres

schreiben, aber das Zattern und Erschüttern der (+lieder
lassen nıcht

Johannes eröffnet Nnun sogleich dem Okonom und
anderen Alteren Hause den Vorfall und benachrichtigt den

‚ Subprior und den ÄArzt 1 St. GGallen. Jener chickt dem gyuten
Pater ı herzlichem Mıtleiden gelstlichen Trost durch ein Sel
dieser aber ec1ine Medizin aut dıe Nacht un! W ar die stärkste,

kannte. Vondiesem traurıgen all wußte der gnädigeHerr
noch nichts, denn niemand wollte oderwagte dem sechwachen Greise
etwas A melden. Endlich wurde aber ; doch bekannt, un!Abt
Bernard zeigte . sich sehr betroffen. Er verordnet den ko

dem Kranken, damit. ihn Beicht ore. Iieser fat och
denselben Abend, indem e1nNn sehr helles Licht zwischen sich
und den Krankenstellte,MOrgens früh erteilte ıhm unter
Anwendung derselben Vorsichtsmittel dıe Kommunion., ald
darauf starb Michael.

So WAar in Rorschach ‘ auch kein Bleiben mehr. Der Abt:
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fAioh nach Schloß Homburg Thurgau, legte aber bald, <  [8181
einem Schlaganfall betroffen, die :äbtliche - Würde nıeder. Die
:Konventualen dagegen begaben sich ach Schloß Wartegg beı
Rorschach und qls auch dorthın dıe Pest ihnen folgte, nach Neu
St. Johann JToggenburg, eben das eue Filialkloster VO
Sst (+14llen fertig geworden WAAar. Hıer blıeben S16, bıs dıe schretk-
liche Gottesgeißel vorübergegangen War

In alten Totenbuche des Stittfes finden WIL Z
Jahre 1629 die trockene Notiz In diesem Jahre tarben der
Pest die hochwürdigen Patres Probus, Justus. Augustinus, Hie
roONyMUS un Michael, die Beichtväter des Volkes War®nN, dann
dıe Patres Markus, Plazıdus, Bartholomäus, Franziıskus und Man-
SUe{IUS (nach CINISEH Jahren . ıAn den WHolgen der Pest gestorben)nebst mehreren Novıizen un Laienbrüdern. alles Mönche on
St. (+allen sehr Wl der Bestand des Klosters dezımiert,daß die erste Regierungssorge für Abt Pıius . darın bestand, dem
selben eue Kräftezuzuführen.. uch die Pfarrgeistlichkeitward
zahlreich - VONn der Sense des schwarzen 'Todes weggemäht. Nieceht
mıt Unrecht schreibt die Klosterehronik - diesen Männern, dıie
heldenmütig ihre Todesweihe empfangen haben, die Ehren des
Martyriums Zı und CS bildet dieser Hero1jsmus e1lNhen gylänzendenKontrast dem Verhalten der Prädikanten, die vielfach
keinen Preis „1M den FPresten gehen“ wollten.

Das Tagebuch desAbtes Pıus 3) g1bt eInNıgen Aufschluß
ber die Miıttel, mıt welchen an der gefürchteten Krankheit ı
eiwa beizukommen hoffte

UÜberall herrsche diegrößte Keimlichkeit : alle (rängeunZımmer,‘Kircheund Chor sollen täglıch miıt W achholder-
beerenausgeräuchert werden.

‚Alle FWFenster un TLTüren der Kirche: USSeEIIl Tag, undNacht offen stehen, den Liuftzug A befördern.
Die furchtsamen Patres sıind VOBeijehthören dıspensiertund dürfen. siıch anderswohin begeben.
Dıiejenigen, die DBeıcht hören, sollen das nicht nüchtern

tun ; WeNnNn sS1e VvVon Angesteckten hören, SI ‚Konventenichtsdavon
Die ‘Beichtväter sollen während derSeuche Brüder-

hausewohnen.
Die Beichtstühle sınd anzubringen, daß S16 <  ] derfrischen uft bestriehen werden. Die Beichtväter sollen beıden

ffnungen i Kssig getauchte Schwämme ZUr Reinigungverwenden.

‘) Viıtae Patr. Sangall 55
Vitae atr Saunugall. p 100
Diariıum Pır 200 Nov.).



Das Aderlassen ist 1ın der Pestzeıt auf höchster
Notwendigkeit Zu besehränken.

De‚.n‚ K_lo3terdiépern ist
gänzlıch untersagt. Eint_ritt ıns ir_1figre Klo;iter

{le Kranken und Verdäht}SCcH Sind VOR Kiréhgp undöffentlichen (+ehäuden ausgeschlossen.
Jle Konventualen werden VO kırchliche undö&*dépséFaStän dispensiert und sollen 1m KEssen etwas gehaltenwerden, auch einıge Präservatıymittel gebrauchen.

In schönster und erhebendster W eise hat das Kloöster Zzu
Zeıten der Pestilenz VOL allem das Volksgebet organısıert. Läglichwurde‘ um dıe Miıttagszeıt die sogenannte Pestglocke durchs:ganzeStiftsgebiet geläutet, be]l derem erstem Klange das gyläubige Volk
sıch ur rde nıederwarf un +  o  mıiıft ausgebreiteten Armen -fünf
Vaterunser, fünf Ave Marie und den GHauben betete. 1ef lehte
noch 1m Bewußtsein Jener Ziert; die Auffassung. daß Pest, Hungerund Krıeg die (+e1ßeln selen, die der gerechte (xott ber der
sündenbeladenen Menschheit schwinge. AÄAus jenen. bangen Zeiten
stammen auch eiıne Anzahl von Gebeten, die’durch Innıgkeit undra  ' W1e durch Seelentiefe ausge26ichgét sınd und t_ei}weise ISheute sich erhalten haben.

So Heht ein .Gebet „Zu dem " heilgen .?ilgé1_' und B_eichtfgerRochus. du hl Rochus, der du [9201 edlem Blut geboren,nach deiner Eltern dein . Gut unter die - Armen getheilethast, ın Bilgers Weiß gehn Rom gyezogen bıst und vıl Volks 1n
dem elschland Von der Pestilentz erlöset hast, auch ‚ von einem
Kngel selbst Vvon der vergiften Pestilentz geheilt ist worden. Ich
bitte dich, du wöllest MI1r VO ott erwerben, daß mich vor er
Pestilentz, ver
und beware.. Amen.

gyıftem ‘Luftzu?1d guéb VoOr dem figvvigény Toä? behütte
Zu Saneto éébastiano. - (© heiligerä hochberümter Mai-tyrerund Rıtter Christi Sebastiane, der du - die zeytliche hr undGunst der. tyrannischen Kailser Diokletiani und Maxıminiani lieber -verlieren, denn Christum verleugnen wolltest und darum ım

Iryen Feld .an ein Saul. gebunden und So vıl Pfeaeil 1n dich ge-„scholßen wurden, das du 1 Yygel glich sahest, aber durch gött-liche Kraft bald wıeder gesund warest un dem Kalser
schienest, der dich mıt Kolben todtschlagen und dein .hl. Lib Inein unflätigen Teich werfenn ließ, welcher doch on der christ-lichen. Frawen Lucinia herausgezogen und ehrlich begraben ward.Ich bitte dich demütiglich, bıtte unsern Herrn J esuiri Christum,daß WIT durch deinen erdjenst VOT Pestilentz .gnd' vor demgechen Tod- bewahret und erlöset‘ werden. Amen.“

Rührend waren insbesondere. auch die Gebete z‘ur»'éeligstén AT I R E .len stets blühte»Got‘tesn\mtfex‘‚ d9ren ; Ve;ehnung . \i(mKiostér‚ St Gal

Z  nr
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und dıe qlg dıe mächtigste Festpatronın VO  — Priester un olk:
unablässıg angefleht wurde. Die alten (+ebetbüchlein aus
Zeeıt enthalten STEeTifSs e1INe Anzahl ebenso kindlicher W16©. sinnreicher
(+ebete Marıa.

allenDer berühmte Coelestin Sfondrati, Abht [0)8! St
(1657/—1696) und Kardıinal hat Jahre 1690 E1INeEe „Instructio
praetica de offie10 Parocehorum PrOo empore pestis“ erlassen, dıe

kurzen, aber prächtigen Zügen alles zusammenfaßt, Was OLl}

Standpunkte der katholischen Moraltheologie den Pestkranken
gegenüber tun sSe1. IDR ist. C1IMN höchst wertvolles Büchlein, das
ebenso sehr die hervorragende theologische Schulung sSe1iNnes
erlauchten Verfassers bekundet, W1I1e VON der weıtherzigen
pastorellen Fürsorge des KlostersSt Gallen rührendes Zeugnis
ablegt. Miıt den ernstesten W orten redet CS den Pfarrern ı11158 Herz,
ihre Pflichten gegenüber der Herde ZUFr Pestzeıt mıiıt verdoppeltem.
Kıter erfüllen.

Vor allem bringe der Hırte SsSe1INn CISECNECS (+ewissen 111l yute
Ordnung. „Zu dem Zwecke wähle s1ch EINISE Jage, denen
Sr, VO  -} weltliehen Dingen möglıchst. losgelöst, (+ebet und Be
trachtung sıch HNULr mıiıt sıch und mıiıt (5ott beschäftige und SENAUCL

(+eneralbeicht vorbereıte. Diese mÖöge dann. als wäre
6S die letzte SsSe1inNnes Lebens, mıiıt oroßer Sorgfalt vollziehen un
sıch zugleich gyege]1gneten Beiehtvater ausersehen für die Zeit
der Pest Es wird dann zut SCIH, ber Ort und eıt sich
verständigen, damit demselben unter freiem Himmel und mıt
lauter Stimme., zugleich i Abstand VO.  } neun oder zehn
Schritt und bel abgewandtem Winde beichten könne.

Nach diesen. Vorsichtsmaßregeln blete sich (Gott hochherzig
dem wohlgefälligen Opfer der 1nebe dar, mıt vollkommenem

Gottvertrauen un reinster Absıcht, Aaus Liebe Zı ott das eıl.
derSeelen befördern, da weıiß, daß er 1808 Himmel eiINeN
unendliehen hn für dıe zeitliche Mühe empfangen werde.

Die Pfa sollen die Gläubigen ermahnen, unverzüglich
mıt hrem Seelenschmerz siıch dem Bußgericht nahen, unsern
Herrn und ott inständıg. um Verzeihung für die Sünden
bitten, auch durch Almosen,Fasten- un andere firomme Werke,vorzüglich Werke derLnuebe en Nächsten ıhn versöhnen,
da ıJ&die Pestilenz meıst elne Strafe für die Sünden der Menschen ist.

EKs gen uch dıie Gläubigen dıe Hilfe der Pestpatrone-anfiehen, inshbesondere der allerseligsten Jungfrau, der heiligenSebastianus, Kochus, allus. Othmar, ?Tojekgr‚ Valentin, Derg1us,Bachus, Konstantius, Pankratius, Wibotrada
Wenn die est irgendwo einreißt, sollen allesıch . schnell

m1 den Sakramenten versehen, daSIiec wirklicher Todes-
ahrsind, ihr Testament ordnen, um desto ruhiger uradas
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Seelenheil - denken und auch dıe leibliıchen Hilfsmittel nıcht
vernachlässigen.

S1e Nn ussen allen ohl einschärfen, daß e1Iin Angesteckter ı1n
keiner W eıse untfer dıe Menschen sich m1ıscehen darf ; geschähe
das wissentlich, WAare eE111e schwere Sünde dıe Nächsten-
1e W ürde e1in solcher andern begegnen, müßte sich:

zurückziehen oder dıe Begegnenden mahnen. Dann halte eTr sıch
Hause abgeschiedenen, möglıch freier uft

liegenden Trte auf un erwarie daselbst den Beıichtvater.
Die der Kirche beichten, haben sıch behutsaum VOI'-

halten, indem SIiE den und nıcht den Friester, sondern
das ıld 1M Beichtstuhl ınwenden. Die W artenden bleiben

eLWAas entfernt, damıiıt der Beichtvater desto Jauter un {reler aıf,
dem Pönıtenten sprechen ann.

Wenn die Hausgenossen den Priester Pestkranken.
rufen, öffnen S16 Hause vorerst Türe un!: Kenster,
die Witterung S gyestattet. Sodunn machen S16 Rauch AaUuSs
wohlriechenden Substanzen und halten auf Platte ylühende
Kohlen berelt, welche der Priester _ VOLIL der 'Türe des Kranken-
hauses se1inem W eihrauchgefäß auflegen ann. Damit auch ©111
solches Haus besser erkannt werde, hänge mMa  ] eiwa e1iIn längeres
Lieintuch oder Teppich 298601 Fenster-hinaus.

Ssehr ernstlich mMuUussen die Pfarrer davor Warnen, die Liein-
tücher oder Betten Verstorbener anzunehmen oder verschenken 8oder 111 Hüsse hineinzuwerfen, WAas MNal ohne schwere Sünde
nıcht LUn ann. Vielmehr sınd solche Gegenstände unier f{re1em
Himmel und offener uft verbrennen, damıt der Pestzunder
vernichtet werde.

Diese zwöltf Punktemussen aber nıcht alle auf einmal,
sondern nach und nach gepredigt un eingeschärft werden.

‚. Dann folgt dıe Anleıtung über dıe Verwaltung der Sakra-
men(te 1n SCNETE, die allgemeinen Moralprinzipien mıt

überraschender Sıicherheit auf die Yälle dieser Krankheit-
_ gewendet werden, dann die Lehre ber Taufe, Buße, Eucharistie
und letzte Ölune- Beim Beicehthören mMag der Priester [(0)81 Zeit
Z e1ıt AL Fenster oder den äußern Hof gehen, ıum uft Z

schöpfen oder auch e1IN Präservativmittel nehmen. Auch
wırd die ‚Beıcht In Wenster AaUus für verschiedene Fälle
pfohlen.Allenfaltiges Kestitutionsgut ıst e1Nn: geschlossenen‘Sack, mit em Diegel des Kranken versehen, aufzubewahren.

Be1l Ausspendung der Kommunion wıird. die Möglichkeit ı1NSs

Auge gefaßt, daß selbst el  5Laie 1 Notfall das tueun:' daß der
Priester, auch nicht mehr nüchtern, das hl Opfervollziehen darf,-

Hostien für das Vıatiıkum Z haben Das Büchlein nennt fünft
außerordentliche Weıisen, die Kommunion den Pestkranken:



gespendet werden könne, ohne daß die dem Sakrament gebührende
Ehrfurcht Schaden kommt.

Ahnlich darf auch be] der Ölung E1INn schützendes Instrument
Anwendung ANnden, damıt nıcht. die unmıiıttelbare Berührung mit
der Hand dem Spender (+xefahr bringe.

Endlıch inden WIL och CINIZE Wiınke bezüglich. des he
sakramentes, das WAAr. nıcht die furchtbare Heimsuchung der
Pestzeit hıne1npasse, aber doch bısweilen moralıschen Not
wendigkeit werde..

Den Abschluß bıldet das Kapıtel ber die Beerdigung ZUr
eit des schwarzen 'Todes Jede kircehliche ÄAssistenz. un Mıit
wirkung beım Begräbnis wıird den Pfarrern untersagt. "Loten-
essen dürfen S16 Z WT lesen, WeNN 9008 nıemand AaUS des Ver-
storbenen Hause ZUSESECN ist. ür Lebende, sowochl: WI1Ie für
gestorbene, aoll das Opfer eifrig dargebracht werden, damıt
Gott mıiıt den bereıts. hinweggerafften UOpfern zufrieden dem
schlagenden nge befehle, daß and zurückhalte und

barmherzigster Milde Straigerichte abwende.
Wır möchten ULSecTE6 Ausführungen schließen miıt den pietät-

vollen _ Worten, welche der Geschichtsschreiber des Klosters St
Gallen und SEe1INer etzten Mönche Ildephons VO ÄArx
auf das rab der weltberühmten. Abte1 nıedergelegxt hat „Billig
muß ich auf das rab dieses Stitters. CINe Zähre WEINECN, das
fast, Jahre hindurch em östlıchen 'Teıle der Schweiz
e1ine oroße Rollegespielt und wohltätig- un kräftig dıe
jedesmaligenBedürfnisse derZieıt eingegriffen.hatte ; das Jange
diese : Gegend ıhrer Versunkenheit ım Heidentume (}aubens-
prediger vonnöten hatte, ıhr Apostel gyab, 1e ıhr das Licht des
Evangeliums anzündeten; das, lange ihre Wiıldnisse Anbauer
forderten, Kolonisten ausschickte, die den Landbau bı die
hintersten Winkel der Alptäler hinemtrieben ; das, da der MangelVerkehr. eINne patrıarchalische Wirtschaft nötıg machte,. Iche
miıt großen Menge von Leibeigenen, Ackersleuten,  T Hırten
un Handwerkern trıeb; das, als ünste und Wissenschaften eln

großes Bedürfnis waren, selbe mıt gutem Krfolge und auf eiINe
auszeichnende und 1 SANZ Kuropa bekannte Weise trıeb ; das,
als die Staats- undLehensverfassung jedem Herrn dieSelhsthilfe
notwendie machten, solche sıch mıt Kraft verschaffte, , da
Mitglieder sich - dem Panzer und unierder Piekelhaube _
gul als INn der Kutte oder Kapuze benehmen wußten ; das,
da Jahrhundert eine. Verbesserung der zZerrütteten Klöster
für 'notwendig erfunden:wurde, sich dieselbe gut fand,daß

wieder andere reformieren Stande War ; das, da der
Zeitgeist auf e1in den Klöstern die Wissenschaft: un: die
Seelsorge ZUT Pflicht machte, sıch miıt großem Eifer darauf Jeote:



das, als der Sturm - der Zelten OE nıcht als eiINn fauler
Stamm zerfiel, sondern In gesundem und tätıgem Zustand er-
funden wurde, davon selbst der geleistete Wiıderstand eiIn Beweıs
ist ; 1) das, dürfen WIr ohl beıfügen, In Stunden schwersterHeimsuchung, da allez den Mut verlor und A der Kettung VeL-
zweıfelte, miıt ungebeugtem Heroismus dem Volke beis
es mıt leiblicher wıe geistiger Hilfe-y aufrichtete.

Mitteilungen über Zi‘sterzienser&Haridschriften.
Von Dr Felten.

Im VPr'i.vatbesitze Neuß befinden sıch (dlzende auf ; dn
/asterzienser-Orden mehr oder minder wichtige Kodizes:

Kıne prächtig geschriebene Pergamenthandschrift, BlattPapier, . mitten .zwıschen a und es Psalterium gestellt,sind Vvon anderer and geschrieben, W1e es scheimnt. Inhalt zuerst:
Kalendarium dabei IV id ebr Wiılhelmus und AL kal mart.
OCLava Wılhelmi ; der Neußer Patron St. : Quirinus (der Trıbun)ist. mıt. dem Ta  > der Translation nach Neuß, 31 April, einge-tragen. Kıs tolgen allgemeine Kollekten für dıe Österzeit, dannbesondere für Marzellus, Priska, Agnes, Georg eiCc. zuletzt Aga-t1Us ; folgen Commemorationes quomodo aguntur per annum.Den Hauptteil bildet eın Psalterium ferlatum ad ‚ usum Cister-
Cl1eNSIS Ordınıs immer 1n 2 Kolumnen Zzu Zeilen geschrieben.Die am Schlusse folgende Allerheiligen-Litaneı ist sehr. kurz: S1e
enthält VON den Aposteln SC heute DUr die ersten $ von den
Märtyrern nur Stephanus, Laurentius, Vincentius, Thomas (vCanterbury ?) Johannes und Paulus, Vun den Bisehöfen und Be
kennern, Priıestern und Mönchen nur Martıiınus, Nıkolaus, ene-
diktus; Bernardus, el Von den Jungfrauen und Wıt
we  -} Marıa Magdalena, Agatha, Agnes, Katharına, Ursula CeCcum
S0OC118; unter den Bıtten ut loca nostra eft OoOmnes habıtantes ıne1Is vısıtare et eonsolari dignerIis ; ut regularem diseiplinam 1N-
stiruerer digneris. Die Handschrift enthält ar nıchts über ihre
Herkunft, und der. sacellanus Joh Henr. Köpper von eu 112
dessen Besıtz Ss1e 1815 gelangt 1st, hat auch nıchts darüber NV.OP:merkt. Sıe scheint doch ohl einem Kloster der Zısterzienser In‚der Erzdiözese Köln und vielleicht einem der nahe bei Neuß ge-Jegenen- Zist(grzienser_i_nnen-Klostéi* Gnadental oder Epvinghovenangehört haben. Übrigens bestand aber auch wıe In Düren so 1n
Grevenbroich eın Wilhelmiter-Kloster : das Grevenbroicher ist; von

'ailrarr; ‘ V. assel 1251‚ gegründet worden.., Die\ Wilhelmiter vér-das, als / der Sturm/der Zeiten es ‘e‘rgr’ifl'‚_ nicht als ein fauler  Stamm zerfiel, sondern in gesundem und tätigem Zustand 'er-  funden wurde, davon selbst der geleistete Widerstand ein Beweis  ist;“!) das, dürfen wir wohl beifügen, in Stunden schwerster  Heimsuchung, da alles den Mut verlor und an der Rettung ver-  zweifelte, mit ungebeugtem Heroismus dem Volke beis  es mit leiblicher wie geistigeryHilfe-_ aufrichtete.  M  ‘Mittgilun‘gen über Zi‘sterzienser-Hafidschriften. ;  Von’ Dr. W. / Felten:.  N  E  Im ‘Pr‘i.vatbesitze i  n  Neuß befinden sich fölgéfide 2 auf den  Zisterzienser-Orden mehr oder minder wichtige Kodizes:  1. Eine prächtig geschriebene Pergamenthandschrift, 5 Blatt  Papier,. mitten zwischen Blatt 2 und 3 des Psalterium gestellt,  sind von anderer Hand geschrieben, wie es scheint. Inhalt zuerst:  Kalendarium dabei IV id. Febr. Wilhelmus und XII kal. mart.  octava Wilhelmi; der Neußer Patron St. Quirinus (der Tribun)  ist mit dem Tag der Translation nach Neuß, 81. April, einge-  tragen. KEs folgen allgemeine Kollekten für die Osterzeit, dann  besondere für Marzellus, Priska, Agnes, Georg ete. zuletzt Aga-  tius ; es folgen Commemorationes quomodo aguntur per annum.  Den Hauptteil bildet ein Psalterium feriatum 'ad  usum Cister-  ciensis ordinis immer in 2 Kolumnen zu 34 Zeilen geschrieben:  Die am Schlusse folgende Allerheiligen-Litanei ist sehr kurz; sie  enthält von den Aposteln gegen heute nur die ersten 5, von den  Märtyrern nur Stephanus, Laurentius, Vincentius, Thomas (v.  Canterbury ?). Johannes und Paulus, von den Bisehöfen und Be-  kennern, Priestern und _ Mönchen nur Martinus, Nikolaus, Bene-  diktus, Bernardus, Wilhelmus; von den Jungfrauen und Wit-  wen Maria Magdalena, Agatha, Agnes, Katharina, Ursula cum  sociis; unter den Bitten ut loca nostra et omnes habitantes in  eis visitare et consolari digneris; ut regularem diseiplinam in-  struerer digneris. — Die Handschrift enthält gar nichts über ihre  Herkunft, und der sacellanus Joh. Henr. Köpper von Neuß, in  dessen. Besitz sie 1815 gelangt ist, hat auch nichts.darüber ver-  merkt. Sie scheint ‚doch wohl einem Kloster der Zisterzienser in  ‚der Erzdiözese Köln und vielleicht einem der nahe bei Neuß ge-   ‘\;  ‚legenen : Zisterzienserinnen-Kloster Gnadental oder Eppinghoven  angehört zu haben. Übrigens bestand aber auch wie in Düren so in  f  ‚Grevenbroich ein Wilhelmiter-Kloster ; das Grevenbroicher ist von  N  V —z\aih‘am; Y K  j  assel 1‘2«8‚1*Vgegründey yvo;‘den_.‚_‘Die“"w;i_l"hfle‘lmit‘e_xj V?r'  E  V lGeschicl%‘ten déé I&antonsj'  St.‘ Callen: I, eee) f 8  D.G esychicl?‘]t\en des Kantonsy" St Gallen' I1 666 A


